
„JUST Oolicıng” DIe nach
(De-)Legitimierung des KrIegEes
MUSS Irchentrennend leıben

Lernerfahrungen dus dem
mennontItisch-katholischen Dialog'

(serald Schlabach?

„Just olicing“ (gerechtes polizeiliches Handeln das 1st e1nNn Vorschlag IUr
einen Okumenischen Dialog auf verschiedenen Ebenen, nicht eine este Posi-
t10N Oder e1n Modell ES geht vielmehr die rage, WI1Ie sich die christliche
Positionen VonNn gerechtem rieg und reinem Pazifismus annähern könnten,
dass sich e1n OT1zoNn eröffnet, der e5sS unNns annn ermöglicht, klarer
erkennen, wWwI1e die age der Legitimität VOI Kriegen aufhören könnte, irchen:
trennend wirken Der Hauptanlass Tür den Entwurf e1ines olchen Vorschlags
WarT der internationale Dialog zwWwIisSchen Vertretern der Mennonitische Welt:
konferenz und dem Päpstliche Rat ZUT Förderung der Finheit der Christen
Wenn die nliegen und Beiträge einerselits der mennonitischen und anderer-
SEITS der römisch-katholischen Glaubensgemeinschaften eweils SCANON auf srößte

Dieser Artikel 1st die Kurzfassung e1nes rtikels, der ZUerst unter demselben 1te 1M
ournal of Ecumenical tudies 41 X 409—430, erschienen i1st und l1er mit ene
migung übernommen WITd. EFin erstier Entwurf jegt VOT, 1n Ivan Kauffmann (Hg.)
Just olicing. Mennonite-Catholic Theologica Colloquium 2002 (Bridgefolk Series
NrT. Z Kitchener, Ontario 2004, 0475 Ich habe dieses ater1a. erweltert 1n den Tel
Kapiteln mit rew Christiansen S 1n Gerald Schlabach (Hg.) Just olicing,
NOLt War. An Alternative Response [0)8 Violence, GCollegeville 2007. Weitere K13-
rungen und Auseinandersetzungen mit Kritikern erscheinen In Ders.: Just olicing and
the Christian (a Nonviolence, In Duane Friesen  eralı Schlabach Hgg.)
At Peace and Nna{iral' Public rder, ecurity and the 1sdom of the GrTOSS, Scottdale /

2005, 405-422; Ders.: Just the Police Function, Then, 1n Conrad Grebel Review
2008), 50—60; Ders.: Just olicing, Responsibility Protect, and Anabaptist [|WoOo:
Kingdom eOl0gy, In Conrad Grebel Review
(Gerald Schlabach 1st Professor für Theologie und 1Tekior des Studienprogramms
TÜr Gerechtigkeit und Frieden der Universitä: St. Ihomas Dt Paul MN),F
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Auimerksamkeit stoßen hat inr Dialog sich arüber hinaus auch für andere
kirchliche Iraditionen als instruktiv und möglicherweise paradigmatisch

Dieser Vorschlag beruht auf der offnung, dass die praktische Konvergenz
ZzWI1IScChHhen der Position des gerechten Krieges und pazifistischen Positionen
der e5s5 den etzten Jahrzehnten gekommen Nı annalten WITrd Wenn WIT
weiterhin begrifflichen Rahmen Schaifen den die langjährigen Diskussi
ONen zwischen Pazifisten und Verfechtern des gerechten Krieges erstaunliı
cherweise unausgefüllt gelassen en on dies 1ST diskutabel ürden die
besten Intentionen der Iheoretiker des gerechten Krieges die Praxis umge-

dann würden S1IE DUr ein gerechtes polizeiliches Handeln legitimieren
auf keinen Fall jedoch jeg Und Wenn christliche Pazifisten irgendeiner
else Operationen die begrenzte aber potentiell M Gewalt MIL sich
bringen unterstutzen sich aran beteiligen Oder sich zum1ındest N1IC völlig
dagegen aussprechen dann gilt das IUr eiNn gerechtes polizeiliches orgehen
Just olicing und Aur ein gerechtes polizeiliches Handeln

rieg ONnen WIr Ja und Nein AazZu sagen?
Praktisch versuc jede 1stliche Iradition Ja und Nein dazu

Die Omisch katholische Kirche ange Hüterin der christlichen TIradition des
gerechten Krieges hat SeIt dem /weiten Vatikanischen Konzil zumi1indest dem
Pazifismus dUus$s erufung auf ene Anerkennung ezollt den
frühen 1980er Jahren en katholische 1SCNOTfe dUus$s den Vereinigten Staaten
VON Amerika der chrift „Die Herausforderung des Friedens“ die Iraditi
OnNen des gerechten Krieges und des Pazifismus oder der aktıven Gewaltlosig
keit als legitime 1stliche Antworten auf die rage des Krieges nebeneinan-
der Ste

Vgl Gemeinsam berufen Friedensstifter SeinNn Bericht Der den internationalen Dia
10g zwischen der Katholischen Kirche und der Mennoitischen eltkonferen z 9098—
2003, ernando Enns (Hg Heilung der Erinnerungen — befreit ZUT geMMEINSAMEN
Zukunft Mennoniten i Dialog. Frankfurt /Paderborn 2008, 20FA Die Dekade
ZUr Überwindung VOIN Gewalt Fin mennonitischer und katholischer Dialog, i ume:
Nnische Kundschau 2/2008, DD EDET Vgl Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer G(Gemein-
den Deutschlan Called Jogether be Peacemakers Bericht des nternationalen
Dialogs ZwIischen der Katholischen Kirche und der Mennonitischen Weltkonferenz 1998—
2003 Information Service 2003 1/ IU NT 113 111 148 Päpstlicher Rat zur För
derung der Einheit der risten und Mennonitische Weltkonferenz Mennonite and
atholıic Gontribution the OT Council of urches Decade (Overcome Violence
Bericht der Mennonitisch atholischen Konferenz Rom Oktober 2007
United States Aatholic GConference: Ihe Challenge OT Peace. Promise and Our
Response, Washington 1983, Vgl uch Ihe United Methodist Council
Bishops In Defense f CGreation. The Nuclear Crisis and us Peace. Foundation Docu-
ment, Nashville 1986, 33,
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Historische Friedenskirchen (Mennoniten, Church O, rethren, Quäker)
Sind der Überzeugung gekommen, dass auch S1e „ Ja und eın  06 MUS-
SCN, indem S1e anerkennen, dass 65 für irgendjemanden irgendwo notwendig
se1ın könnte, gegebenenfalls potentielli (G(Gewalt anzuwenden, 1n
einer gefallenen Welt die Ordung aufrechtzuerhalten den prägenden Jahren
des 16 Jahrhunderts hat die 99Reformation“ 1mM Schleitheimer Bekennt:
N1S Von 527 dieser Ane:  e für die Mennoniten In einer klassische
e1se USCATUC verliehen, indem e5 VON „dem Schwert“ als einer „Ordnung
(Gottes außerhalb der Vollko  enheit Christi“ sprach: Demnach S1Nd „welt
C Herrscher“ dazu ersehen, das chwert „ZU führen“, das „die (Gottlosen
ctTrait und Ötet”, aber „die uten ehutet und bewahrt“.> Ausgerechnet
den Mennoniten, die den rößten Gegnern des „Krieges den erTOTIS-
MUS  66 gehörten, der 1M September und Oktober 2001 hbedrohnlich OT1Zz0onNn'
auftauchte, gab 65 (in den U.5.A.) viele, die ennoch über die möglichen KON:
SEQUeENZEN des Bekenntnisses VON Schlei  eım NnaC  aCcC Ss1e doch
auf der UuC ach alternativen, internationalen, rechtlich vertretbaren Ant:
orten auf den lerrorismus Antworten, die naturgemäß eın gewIlsses Maß
militärischer Gewalt oder Polizeigewalt beinhalten würden, die Verbrecher

tellen
Die Inıtiative IUr einen gerechten Frieden Ssic!] dus den 1990er Jahren®

Tand den Verfechtern des gerechten Krieges und der christlichen azifis
m  ng einen breiten Konsens, weil Ss1e die en Diskussionen über
eorı1en und Kriterien ausklammerte und stattdessen pnraktische Verhaltens:
eisen formulieren suchte, die IUr alle Y1ısten verpflichten! waren Für
diejenigen, welche die VO  Z gerechten rieg vertreten, handelt 65 sıch
el Verhaltensweisen, die alle Christen ernsthaft praktizieren müuüssen,
EeVOT S1e 1n einen rieg eintreten, Wenn denn militärisches Handeln als „ultima
ratio  e SINNVO. sein soll FÜr Pazifisten handelt e$S sich Verhaltensweisen,
die e1n positives Engagement erfordern, es se1 denn, die Haltung der
sigkeit ass Nur Passivität L  9 hbestenfalls Protest

Dem einführenden Passus des Dokumentsust Peacemaking: TIen Practices
orAbolishing War folgend, einigten sich die Teilnehmer darauf, den „zehn
Verhaltensweisen auch humanıtar motivierte militärische Interventionen

übermäßige Menschenrechtsverletzungen zahlen; doch HIC alle

Brüderliche Vereinigung etlicher Kinder Gottes, sieben Artikel betreiffend (Schleit-
heimer Bekenntnis); 1n Bekenntnisse der Kirche, ng. VOIN Hans Streubing d.y upper
tal 1985, 261-2068, Ärt
Vgl len Stassen (Hg.) Just eacemaking. Ten Practices for Abolishing War, Cleveland
998 iıne jüngere Veröffentlichung findet sich INn Stassens Weiterführungen und Ant:
worten auf ritiker, In Ders.: The NILY, Realism, and Obligatoriness of Just Peace-
making Theory, in ournal of the Society of C’hristian Ethics 2003), 171-194
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sich sicher, dem zustimmen können.’ Eine solche Praxis eindeutig
bejahen ohl für Pazifisten Zustimmung e1iner9 begrenzten
und SOM modifizierten, aber ennoch gerechtfertigten Betrachtungsweise
des gerechten Krieges impliziert.

Die Inıtlative IUr die Schaffung e1nes gerechten rTiedens 1st einem Stan-
ige Tagesordnungspunkt geworden: Ist polizeiliches Handeln klar Von

unterscheiden, dass WI1e polizeiliches Handeln humani-
tare militärische Intervention) möglicherweise e1n Weg Z Abschaffung des
Krieges se1in könnte?

Die Unterschiede zwıschen rieg und polizeilichem Handeln SInd etracht-
ich /weifellos vermischen sich e1de gelegentlich 1n einer Art und Weise, die
noch untersucht werden 11USS5 Die schwierigsten und wichtigsten
S1INd jene, in enen die internationale (Jemeinschaft entscheidet, dass e1in Staat
selbst kriminell handelt, 1iNndem etr die Bevölkerung, die seinem Schutz
ste.  ‘9 WI1Ie einen e1 behandelt, der ausgewlesen Oder ausgemerzt werden
INUSS Ruanda, Bosnien, KOSOVO, an S1INd Beispiele dus»$ jJüngster Zeit, In
enen die internationale Politik N1IC unumstritten für militärische Öperati
ONnelnNn plädier und amı die beiden ypen vermischt hat. ES edeute jedoch
SCANON einen Okumenischen und mMoralischen Sieg, wWwenn schwierige, uneindeu-
tige als geeignete IThemen für weitere sozlologische nalysen, politische
Debatten und i1ische Frkenntnisse benannt werden enn eın Oolches Urteil
Tklärt implizit alle anderen militärischen 10Nnen Tür rechtswidrig und stärkt
zugleic die internationale RKechtsordnung.

Wenn dies die Idealtypen Sind, WOorıin liegen dann die Differenzen?
Gerechtes polizeiliches Handeln edeute arum bemüht se1n, das Wohl der
betreffenden Gesellschaft gewährleisten. Weil polizeiliches Handeln in die
Gemeinschaft eingebettet, Inr verpflichtet und ihr gegenüber verantwortlic
ist, i1st esS VON dem Bestreben geleitet, den Rückgriff auf Gewalt gering wWwI1e
möglich halten rieg ingegen greift über e1ne Gesellschaft hinaus und
edroht andere ((emeinschaften und hat eine starke Jendenz, die kKechtsord:
Nung rechen urden Pazifisten und Verifechter des gerechten rieges® die
Unterschiede zwischen rieg und polizeilichem Handeln tärker beachten,
hätte das Konsequenzen: Was e1ns als „gerechter Krieg“ (just wWar') ezeich:
net wurde, wurde 1M Endeffekt NUurTr eshalb „gerecht“ heißen, we1l es 1Ur das

1e Stassen, Just Peacemaking, a.a.0Q.,
Tobias Inright stellt eine bemerkenswerte Ausnahme dar. Vgl Tobias Inright: Ihe
Perpetrator Person. J]heologica Reflections the Just War Iradition and the Use Of
FOorce DYy Police, 1n CGriminal Justice ETNICS 37-56; Ders.: TITwo 1Va Versions
of Just War Iheory and the Presumption Against Harm in olicing, in Annual of the
Society of Christian Ethics 1998), 221—-239; Ders.: TOom Police 1Cers Peace
icers, Ihe Challenge of olicing. An nalysis In Christian Social Ethics Diss. Uni
versity of oftire Dame 2002
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/0 polizeiliche Handeln, N1IC aber rieg meln Pazifisten könnten ihre Beru-
{ung, alle Christen auf den gewaltlosen Weg Jesu Christi rufen, eher erecht
werden, wWenn S1e den Gesellschaften helfen, sich effektiver den Heraus-
forderungen stellen, die In der Geschichte immer wieder Zu jeg eführt

Und hätten In diesem Prozess e1| praktisch und 1n entscheidender
e1lse den rieg verworien

Polizeiliches Handeln und die Tradition des gerechten Krieges
[)ie Behauptung, dass rieg Manchma moralisch gerechtfertigt sSseıin

könnte, erhält ihre Glaubwürdigkeit anderem VON der Vorstellung, dass
der rieg eine Polizeiaktion se1l Wenn Kriege einmal auf 1ese e1l1se erecht-
fertigt worden SINd, jedoch e1ine vielfältige psycho-sozlale Dynamik e1n,
die Kriege immer weiter VO  3 polizeilichen Handeln abrücken

Die Absicht erer, die die { heorie des gerechten Krieges bewusster Detrie
ben und vertraten, lef darauf hinaus, Gewalt auf das aDSOlute 1n1ımum
beschränken 1n der Erwartung eiNner klaren Position (Gewalt.” ertre-
ter des gerechten Krieges wuürden den Einsatz Von tödlicher (Gewalt NUrTr als
eine usnahme akzeptieren und NUrTr als eine Konzession die unheilvollste
ealta uNnseTeT elt.!9

Das Denken INn Kategorien des gerechten Krieges geht funktional Oft 1n
Propaganda über. HS l1en: als Rechtfertigung VoOoN Kriegen, 1iNndem Man das all:
gemeine Prinzip eltend mac.  9 dass Kriege erecht se1in können der olge
jedoch werden die konkreten Entscheidungen dann nationalistischen Kräften
überlassen Erwägungen ZU gerechten rieg ollten ein diszipliniertes (jJa
heldenhaftes) politisches Handeln voraussetzen, Wenn bestimmte Kriege den
Kriterien e1INes gerechten Krieges N1IC entsprechen. Wenn das N1IC geschieht,
hbleibt es bei der eior1 DZW. e1ner einfachen Theorie des gerechten Krieges

Vgl James Childress Just War Criteria, In OTa Responsibility INn Conflicts ESSaYys
Nonviolence, War, and Conscience, aton ouge 1982, 03—94; atıona Conference

of Catholic Bishops (NCCB) Ihe Challenge of Peace, 3:8:0©5 7/0,80; Richard Miller:
Aquinas and the Presumption Against Killing and War, 1N: ournal of eligion
2002), 173-204

10 /Zu klassıschen Katalogen der Kriterien ür einen gerechten rieg sıiehe Augustin: Contra
Faustum Manichaeum (Antwor Faustus, den Manichäer) ‚22.74—-76; Thomas vVvon
quin Summa Theologica 1111 40.1; Francisco de Vitoria De 1Urı (Über das (D
seiz des Krieges kEinen verhältnismäßig detaillierten Katalog In Anhang der rev1-
dierten Ausgabe von John owarder When War 15 Unjust. eing Honest In ust-War
inking. Revidierte Ausgabe mit Vorwort VOIN C’harles EUfZ, acChwor Von Tew
Christiansen, Auflage, Maryknoll 19906, 147-161 1e uch den Katechismus der
Katholischen Kirche VON 1992,Tund die Conference Aatholic Bishops
The Harvest of ustice 1S OWN INn Peace. Pastoralbrief, Washington 1993, Sektion
1LB Ihe Harvest of ustice bietet 1ne iste, die dank ihrer Kürze und Gründlichkeit
empfehlenswert 1st.
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Was WIT NC haben, 1st eine authentische Iradition, eine lebendige Iradition
mit praktischen Verhaltensweisen, die eine (Jemeinschaft Ure die Zeiten
Urc

Wenn rieg als eiNe weltere Konsequenz der selbstverständlichen Not-:
wendigkeit politischen andelns gerechtfertigt WIrd, dann WITrd er folgerichtig

anderem als politisches andeln.!! rieg entwickelt e1ne bedeutend
andere psycho-soziale Dynamik

INe Loslösung Vom Gemeinwohl 111Lars und ihre affen
die Fähigkeit Oder drohen zumindest amit, In Temdem Jerritorium oten
und zerstoören. 1ese Fähigkeit nutzen sile, Temdes Territorium 1n Besitz

nehmen, ohne mehr als nötig VON Beziehungen AA okalen Gesellschaft
abhängig se1in Im Gegensatz dazu S1INd diejenigen, die polizeiliche Arbeit
leisten, darauf bedacht, die IC Sicherheit der Okalen Bevölkerung
gewährleisten. ufgrun:! der Rechtsordnung können s1e VON jenen ZUrTr Verant-
wortung SCZOBEN werden

Das anomen des ScCharens die Nne (rally-round-the-flag).
uhrende Politiker reifen gewöÖhnlich einNner e{ior1 des Nationalstolzes
und der Ehre und führen einen Kreuzzug, Offentlich den politische:
illen ekunden und die pfer legitimieren, die NUunNn notwendig ‚WOT-
den SINd, Kriege führen, selbst Wenn S1e den rieg ursprünglic den
Kriterien des gerechten Krieges maßen

Das Problem des „stumpfen Instrumentes  “ Selbst eın begrenzter
rieg, der das Kriterium der Immunität der Nichtkombattanten!? erfüllt, ist eın
ungeeignetes („stumpfes“) Instrument, Wenn 5 arum geht, Polizisten 1n 1iNrer
Hauptaufgabe helfen, Kriminelle aufzuspüren und festzunehmen. Wie

„Kriegsrealismus“ das 1st die Position, die die {Theorie des gerechten Krieges
widerlegen versucht hat, nämlich, ass der rieg e1in eigenes en und eine eigene
ogi hat, die Tür irgendwelche moralischen Eerwägungen ber das kigeninteresse N1IN:
dus$s unzugänglich 1sSt. Kreuzzugsdenken ist die eigentliche Dynamik hinter den VeTl-
meintlich gerechten Kriegen, Wann immer ihre Verteidiger sich auf die gerechte aC
unter Ausschluss er anderen Kriterien für einen gerechten rieg berufen, der Wann
iImmer bedingungslose Kapitulation gefordert wird, der Wannln immer die Bewahrung
der persönlichen der nationalen Ehre Menschen azu treibt, och ange weiter
kämpfen, Nnachdem kein vernünftiger TUN! mehr besteht, auf einen „Wwahrscheinlichen
krfolg“ hoffen, der Walllll immer die erufung auf gerechte Gründe der heilige
Pflichten 1n irgendeiner Weise die An{forderungen ausblendet, die die Kriterien eines
gerechten Krieges auferlegen würden. Vergleiche azu John owarder When War
1S Unjust. eing Honest In ust-War inking, 12-—14, 130135
Ein besonders einflussreicher und bahnbrechender Artikel, 1n dem das Prinzip der Im:
mMuni1tat VOI Nichtkombattanten als e1ine aDsolute Forderung betont wird, ist der VOI
John ord Ihe orality of (Obliteration Bombing, 1n Theologica tudies (Sep
tember 2061=300 1e uch aul Kamsey: War and the Christian Conscience.
How Odern War De Conducted Just1y?, veröffentlicht für das 111y Endowment
Research Program In Christianity and olitics, Durham 1961
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F tanley auerwas einmal „B52-Bomber sich als sehr grobe Poli
zisten erwiesen.“!

HAas Versaumnts, minNıIMAÄE Erfordernisse für eine Rechtsordnung
schajfen. e1ine Kechtsoranun ist möglich ohne die rennung der Rollen VON

„Richter- und „Vollstrecker“. Die Dynamik des Krieges könnte 1n der Tat e1ine
andere Wahl lassen, als erst ScCAHhIelben und später Fragen tellen Eben das
1st das roblem jeg edeute nicht Verhandlung.

Das „(American) Football-Phänomen“. Irainer und enerale
gyute Gründe betonen 9  Die este Verteidigung 1st e1in Angriff.” ute
Militärstrategen verlangen 1PSO ach e1iner immer größeren Erstsc S
krait, während e1ne 99 gUte Polizeiführung“ VON atur dus$ den eDrauCc Von

Gewalt NUur als etzten Ausweg anslıeht
Adrenalinstoß Auch wWwenn Adrenalın SEeWISS ebenso Urc die

Von SWAT-Polizei-1leams fließt, verändert doch rieg die (hemie HS
ist wahrscheinlich, dass sich die ate 1n einer (beängstigend) Temden
mgebunel und SOM weder vertraute Strukturen och eine
Rechtsordnung Halt finden 1es gof. einer exirem psychi
Belastung, mithin E gal psychische Erkrankungen (und gesundheit-
lichen Spätfolgen). uberde werden die Militäroperationen, die die
gungen für jenen „Wahnsinn“ schaffen, verlängert, SOdass die Verhältnisse
schlechterdings endemisch werden

Das anomen des ”  ASS) SIE NIC. vergeblich gestorben sSem  “ Auch
Wenll die Verteidigung der Ehre 1M modernen anon der Kriterien e1iNnes
gerechten Krieges NIC. vorkommt, 1st S1e doch 1M kolle Bewusstse1in
jede Bevölkerung vermutlich der STtarkste TUnNn:! kämpfen 1ese atsache
wWwI1e auch das Adrenalin  anomen machen 05 Tüur e1ine ation unvorstellbar
rieden einzufordern, auch wWenn die Kapitulation 1M Grunde ZUrTr moralischen
Verpflichtung. geworden sein sollte, we1l die eigenen Kriegsanstrengungen
N1IC mehr die Kriterien e1ines gerechten Krieges erfüllen.!*

Militarisierung. Je eftiger eine Zivilbevölkerung und e1ıne Militär
macht aneinandergeraten, estio gewaltsamer und willkürlicher wird die
Kriegsführung. Andererseits kann Nan Je e1nNne (GGemeinschaft und
ihre olizel mMiteinander verbunden SiNd, uUuMSO gewaltfreier kann das olizel-
16 Handeln werden

13 Jim alltis Interview ıth Stanley Hauerwas, URL http://sojo.net (Januar-Februar
2002 John er entfaltete diesen Standpunkt ausführlicher 1n John oward er
Christian Witness the ate, Newton/KS 1964, 406f.
Vgl John Oward er “Surrender: OTa Imperative”, The Review of OltIics

570595
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F3Polizeiliches Handeln und die pnazifistische Iradıtion

Erstaunlicherweise erga sich Iür viele pazifistische Stimmen als Alterna:
t1ve ZUT rachesüchtigen Vergeltung Iür den Jerrorangri{ff VO  3 11 September
die Forderung, diesen als e1in Verbrechen die Menschheit eiINZUSsSTIUIienNn
und die lerroristen VOT internationalen (serichtshöfen abzuurteilen

September 2001 hat die Leitung des Mennonite C‚,entral (‚ommittee‘>
erneut bekräftigt, dass die Ireue gegenüber esus T1ISTUS Von den Gläubigen
verlange, dass S1e „als Bürger e1Nes Reiches (Gottes“ leben; dass das aber
auch bedeutet, dass S1e „Anwälte und Erbauer VonNn Friedenssystemen und
-institutionen  6 seien, immer S1e en TIStTIenNn ollten „Regierungen dazu
auffordern, /Zurückhaltung und Respekt gegenüber dem Prozess des internatilo-
nalen RKechts und der internationalen Diplomatie üben“‘.16 Allgemeine
Appelle internationale Gerichtshöfe klären jedoch selten die rage, WerTr die
Verbrecher lestnehmen sollte, WI1Ie Ss1e vorgehen würden und ob politische
Institutionen, die auf internationaler ene äatig SINd, die Unterstützung VON

Friedenskirche hätten.!/
Im Jahrhunder der ennonı! Guy Hers.  erger und seın StTU:

dent John Howarder bereit, die Legitimität des Staates mMmitsamt se1iner Poli
Ze1Iun  10N als ottes Vorkehrung ZUrTr Begrenzung des Osen In einer VonNn ott
entiremdeten Welt Die Legitimität der Polizeifunktion
bekräftigen, WarTr füur der Einstieg INn e1ine gezieltere Kritik rieg und
Militarismus. Da der biblische Maßstab [[Ur die Beurteilung der Legitimität
e1nes Friedensrichters die Beschützung des Unschuldigen und die Bestrafung
des Schuldigen ISE: „hat der aa niemals eiıne Blankovollmacht, Gewalt

15

16
International tatige nordamerikanische, mennonitische Hilfsorganisation.
In einem Bericht die Versammlung des MOCC Friedenskomitees In innipeg,

November, erklarite aryl yler VOTIN Washington-Büro des Mennonitischen Zentral
komitees MCC), ass schon Urz ach dem Jerrorangri{ff diesen Standpunkt einge-
NOIMMeEN Einige ochen später, Oktober, gab das Komitee Tüur Frieden und
Gerechtigkeit der Mennonitischen Kirche 1n den USA 1ine Erklärung ahnlichen nhalts
heraus: „Statement Mennonite Congregations”.

1/ Das American Friends Service C(,ommittee gab 1ne Erklärung heraus, in der detaillier
die recC  ichen ittel aufgeführtT, die den ereinigten taaten Urc internatio-
nale Gerichtshöfe und Iribunale ZUT Verfügung tunden 1e FSC .  ternational
ega. Remedies 1n Response the Attacks of September ] 13 2001” 2001) Die Quäker

VON Anfang Ooffener als die Mennoniten gegenüber einer christlichen Beteili:
gung politischen Handeln, internationale Polizeikräfte eingeschlossen. Vergleiche
azu Tobias inright: TOM Police 1Cers Peace icers, a.a.OQ., 105 uch Win:
rıg betont die Offenheit der OQuäker gegenüber internationalem politischen Handeln
und zitiert James C’hildress “Answering I hat OT (0d In ‚very Man An Interpretation
of OX’S  7 Religious Thought”, Quaker Religious Thought

(



gebrauchen“.'® Willkürliche Kriegsführun und der Einsatz VON Krieg, der über
„die lokale LÖsSung eiıner pannung“ hinaus reicht, Sind arum ür den aat,
und N1IC NUur TUr einen Christen, Talsch Wenn auch Polizeiaktionen innerhalb
der Gesellschaft Oder Urc die Vereinten atlonen nicht grundsätzlich UurT-

el werden können, wurde doch jede moderne jeg auf der realistischen
asıls dessen, wofür der aa existiert, verurteilt.!* Auch wenn er den Mit-:

telpun. christliche Soziale primär 1M Zeugni1s IUr die versöhnende erTt-
schaft Christi ach dem Maßstab der Verkündigung des Reiches ottes Urc
das Evangelium Jesu sah, dehnte eT doch dieses Verständnis weIlit dUS,

e Mennoniten ermöglichen, das Ozlale und politische Engagement ZUT

Förderung sozialer Gerechtigkeit und ZUT Begrenzung VON (Gewalt als Teil
dieses Zeugnisses anzuerkennen

SO uUusstie die rage, ob eın Christ Ol7Z1S se1ın Önne, och einmal
NEeu edenke 99  Die ‚Kann eın Christ OlNZ1IS sein?‘ 1st 1n gesetzlicher
Begrifflichkeit gestellt. Die Antwort darauf esteht zunächst arın, 1ese
dus der christlichen Perspektive tellen Ist der Christ berufen, Polizist
sein Wir wissen, dass eT erufen ist, ein Botschafte der Versöhnung se1in
Nimmt l1ese allgemeine erufung, die für jede Yisten oilt, ür bestimmte
enschen die Form einer besonderen eruru auch eın erKze des
/Zornes Gottes sein74  gebrauchen“.!® Willkürliche Kriegsführung und der Einsatz von Krieg, der über  „die lokale Lösung einer Spannung“ hinaus reicht, sind darum für den Staat,  und nicht nur für einen Christen, falsch. Wenn auch Polizeiaktionen innerhalb  der Gesellschaft oder durch die Vereinten Nationen nicht grundsätzlich verur-  teilt werden können, so wurde doch jeder moderne Krieg auf der realistischen  Basis dessen, wofür der Staat existiert, verurteilt.” Auch wenn Yoder den Mit-  telpunkt christlicher Sozialethik primär im Zeugnis für die versöhnende Herr-  schaft Christi nach dem Maßstab der Verkündigung des Reiches Gottes durch  das Evangelium Jesu sah, dehnte er doch dieses Verständnis weit genug aus,  um es Mennoniten zu ermöglichen, das soziale und politische Engagement zur  Förderung sozialer Gerechtigkeit und zur Begrenzung von Gewalt als Teil  dieses Zeugnisses anzuerkennen.  So musste Yoder die Frage, ob ein Christ Polizist sein könne, noch einmal  neu bedenken. „Die Frage: ‚Kann ein Christ Polizist sein?‘ ist in gesetzlicher  Begrifflichkeit gestellt. Die Antwort darauf besteht zunächst darin, diese Frage  aus der christlichen Perspektive zu stellen: Ist der Christ berufen, Polizist zu  sein? Wir wissen, dass er berufen ist, ein Botschafter der Versöhnung zu sein.  Nimmt diese allgemeine Berufung, die für jeden Christen gilt, für bestimmte  Menschen die Form einer besonderen Berufung an: auch ein Werkzeug des  Zornes Gottes zu sein? ... Wenn man die Frage so formuliert, wird eines deut-  lich: wenn der Christ — führt man diese Überlegung weiter - seine Berufung in  der Ausübung staatlich verordneter Gewalt sehen kann, muss er uns (d.h. den  Glaubensgenossen) den Beweis dafür liefern, dass er eine solche besondere  Berufung hat. Lange genug hat man uns gesagt, dass die Position eines Kriegs-  dienstverweigerers eine prophetische ist, legitim, doch nur für die wenigen  besonders Berufenen. Wahrheitsgemäß müssen wir sagen, dass die nichtwider-  stehende Position normal und maßgebend ist für jeden Christen; es ist der  Gebrauch von Gewalt — selbst wenn der Staat mit einer gewissen Legitimität  Gewalt anwendet — der einer außergewöhnlichen Rechtfertigung bedarf.“?°  18  Yoder: The Christian Witness to the State, a.a.O., 36. Yoder fuhr fort: „Der Gebrauch  von Gewalt muss auf die polizeiliche Funktion beschränkt bleiben, d.h. von fairen juris-  tischen Prozessen geleitet, anerkannten Rechtsvorschriften unterworfen und in der Pra-  xis davor bewahrt werden, dass er mit der Situation davonläuft. Darum ist nur ein abso-  lutes Minimum von Gewalt entschuldbar. Der Staat hat keine allgemeine Ermächtigung  zum Gebrauch des Schwertes, unabhängig von seinem Auftrag, Gewalt auf ein Mini-  mum zu beschränken.“ Siehe auch S. 5, 46-47.  19  John Howard Yoder: The Original Revolution: Essays on Christian Pacifism, Christian  Peace Shelf, Scottdale/PA 1971, 74f; Yoder, “Peace Without Eschatology”? in: The Royal  Priesthood: Essays Ecclesiological and Ecumenical, hg. v. Michael G. Cartwright, Grand  Rapids/MI 1994, 159-160.  20  Yoder, Christian Witness to the State, a.a.0., 56-57.  ÖR 60 (1/2011)Wenn Man die rage formuliert, wird e1ines deut-:
ich wenn der Christ Nanl 1ese Überlegung weiter seine erufung 1n
der usübung staatlich verordneter (Gewalt sehen kann, 1NUSS eTt uns (d den
Glaubensgenossen) den Beweis aiur liefern, dass et eine solche besondere
erufung hat. ange hat Man uNns gesagtl, dass die Position e1ines Kriegs-
dienstverweigerers eine prophetische ist, egitim, doch NUur Tür die wenigen
besonders Berufenen Wahrheitsgemäß MUussen WIT9 dass die nichtwider-
stehende OSs1t10N normal und maßgebend 1Sst Iur jede: Christen; es 1st der
eDraucCc VoNn Gewalt selbst wWenn der Staat mit einer gewissen Legitimität
Gewalt anwendet der einer außergewöhnlichen Rechtfifertigung edarf.“?%

18 er Ihe Christian Witness the ate, a.a.0©i er TIuhr fort. „Der eDTauCc
VONN Gewalt MUuSss auf die polizeiliche un  107 beschränkt bleiben, Von fairen JUT1S-
ischen Prozessen geleitet, anerkannten Rechtsvorschriften unterworifen und in der Pra:
X1S davor bewahrt werden, ass mit der Situation davonläuft. Darum ist UT e1n abso-
utes 1inimum VOoON Gewalt entschuldbar. Der aal hat keine allgemeine krmächtigung
Z eDTrauc des Schwertes, unabhängig VOIl seinem Auftrag, Gewalt auf e1in Mini-
INU.: beschränken.“ 1e uch 5 2647

19 John 'oward er The rigina: Revolution ESSayS Christian Pacifism, Christian
Peace e  9 Scottdale/ P 1971, /4f; oder, “ Peace Without Eschatology”? 1n The OYya:
Priesthood ESSaYyS Ecclesiological and Ecumenical, hg. ichael GCartwright, Tanı
Rapids/Ml 1994, 159—-160

( oder, Christian Witness the ate, ‚F OR 50—5/.
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Die Praxis des gerechten polizeilichen andelns /5

Wie lobilas inright betont, hat die Entwicklung wirksamen gewaltlosen
andelns Iuür politische l1ele 1M Jahrhunder SCAhON egonnen, die Form
der Diskussionen über polizeiliches Handeln veraändern „Wenn Nan 1ese
Art VON Pazifismus VOoOrT ugen hat, WIrd die Wirksamkei VON Gewalt 1mM poli
zeilichen Handeln, die 1M Allgemeinen (bis VOT kurzem) fast VON jedem VOTauUs-

gesetzt wurde, 1n age Ssie Das el Wenn die rößere Wirksamkei VON

Gewaltlosigkeit gewährleistet ist, kann polizeiliches Handeln 1n einem ganz
1C esehen werden.“?!

Wenn WIT das odell des „gemeinschaftlichen polizeilichen andelns  “
(community olicing) auf den internationalen Bereich ausdehnen, könnten
Katholiken dem Auftrag des Z/weiten Vatikanischen Konzils erecht werden,
9 rieg aqus einer voöllig 17 beurteilen“,?% die Durchsetzung des
Völkerrechts In „gerechtes polizeiliches Handeln“ umzusetzen, die Beiträge,
die Pazifisten SCANON für internationale Friedensbemühungen geleistet aben,
aufzunehmen, und Pazifisten dazu auffordern, sich welterhin „gerechtem
polizeilichem Handeln  D beteiligen, ohne verlangen, dass sS1e 1n Ausnahme-
Tallen rieg befürworten

Was gemeinscha  iches polizeiliches Handeln einem Modell mMac.  9 das
In nalogie auch auf den Bereich internationalen polizeilichen andelns
anwendbar ist, 1st die Art und Weise, In der es mehrere erkmale mMiteinander
verbindet ]J die besondere Art, 1n der 65 sich mit den Tsachen Von Gewalt
und Konflikten auseinandersetzt, die für Pazifisten grundlegen! ISt, Wa  S
ren rieden mit Gerechtigkeit schaffen; Z eine NaC  altige, aber modifi
zierte Del der Überführung VonNn Verbrechern und 3) ein weiter Raum,
gewaltfreiere und gewaltlose etihoden IUr eren Inhaftierung entwickeln
Gemeinscha  iches polizeiliches Handeln rag ach eiıner „Verschiebung VON
einer M1iLNtarısc bedingten Perspektive des Kampfes das Verbrechen
einer Perspektive, die auf Partnerschaft mit den Betroffenen bautDie Praxis des gerechten polizeilichen Handelns  75  Wie Tobias Winright betont, hat die Entwicklung wirksamen gewaltlosen  Handelns für politische Ziele im 20. Jahrhundert schon begonnen, die Form  der Diskussionen über polizeiliches Handeln zu verändern: „Wenn man diese  Art von Pazifismus vor Augen hat, wird die Wirksamkeit von Gewalt im poli-  zeilichen Handeln, die im Allgemeinen (bis vor kurzem) fast von jedem voraus-  gesetzt wurde, in Frage gestellt. Das heißt, wenn die größere Wirksamkeit von  Gewaltlosigkeit gewährleistet ist, kann polizeiliches Handeln in einem ganz  neuen Licht gesehen werden.“?!  Wenn wir das Modell des „gemeinschaftlichen polizeilichen Handelns“  (community policing) auf den internationalen Bereich ausdehnen, könnten  Katholiken dem Auftrag des Zweiten Vatikanischen Konzils gerecht werden,  „Krieg aus einer völlig neuen Sicht zu beurteilen“,?? die Durchsetzung des  Völkerrechts in „gerechtes polizeiliches Handeln“ umzusetzen, die Beiträge,  die Pazifisten schon für internationale Friedensbemühungen geleistet haben,  aufzunehmen, und Pazifisten dazu auffordern, sich weiterhin an „gerechtem  polizeilichem Handeln“ zu beteiligen, ohne zu verlangen, dass sie in Ausnahme-  fällen Krieg befürworten.  Was gemeinschaftliches polizeiliches Handeln zu einem Modell macht, das  in Analogie auch auf den Bereich internationalen polizeilichen Handelns  anwendbar ist, ist die Art und Weise, in der es mehrere Merkmale miteinander  verbindet: 1) die besondere Art, in der es sich mit den Ursachen von Gewalt  und Konflikten auseinandersetzt, die für Pazifisten grundlegend ist, um wah-  ren Frieden mit Gerechtigkeit zu schaffen; 2) eine nachhaltige, aber modifi-  zierte Rolle bei der Überführung von Verbrechern und 3) ein weiter Raum, um  gewaltfreiere und gewaltlose Methoden für deren Inhaftierung zu entwickeln.  Gemeinschaftliches polizeiliches Handeln fragt nach einer „Verschiebung von  einer militärisch bedingten Perspektive des Kampfes gegen das Verbrechen zu  einer Perspektive, die auf Partnerschaft mit den Betroffenen baut ... Sie stellt  einen Wandel von einem reaktiven Modell der Gesetzes-Durchsetzung zur För-  derung der moralischen Strukturen der Gesellschaft dar“.23  Analytiker wie John Paul Lederach?* vergleichen den Krieg mit einem  Virus, der in ein System eindringt und die Ressourcen seines Wirtes gegen  21  22  Winright, From Police Officers to Peace Officers, a.a.O., 106.  Zweites Vatikanisches Konzil: Gaudium et Spes (Pastoralkonstitution über die Kirche in  der Welt von heute), $& 80.  23  Christopher Freeman Adams: “Fighting Crime by Building Moral Communities”, The  Christian Century 111, Nr. 27, 5. Oktober 1994, 894.  24  John Paul Lederach: “Quo Vadis? Reframing Terror from the Perspective of Conflict  Resolution”, Town Hall Meeting, University of California, Irvine 2001, htpp://www.  mediate.com/articles/lederach2.cfm. Vergleiche auch die letzten vier Just Peacemaking  ÖR 60 (1/2011)S1e stellt
einen andel VON einem reaktiven Modell der Gesetzes-Durchsetzung Z FÖr
derung der moralischen Strukturen der Gesellschaft dar“. 23

Analytiker WI1Ie John Paul Lederach“* vergleichen den rieg mit einem
Virus, der In ein System eindringt und die Ressourcen se1ines Wirtes

22
inright, TOom Police 1Cers Peace icers, a.a.Q., 106
/weites Vatikanisches Konzil (Gaudium et Spes ( Pastoralkonstitution ber die Kirche 1n
der Welt VOIN eute),

23 Christopher treeman 'ams “Fighting Crime DYy uilding ora GCommunities”, The
Christian Century ILK NT. B7 ()ktober 1994, 894

24 John ’ul ederac) “(Q)uo Vadis? Keiframing Jlerror Irom the Perspective OT ONIlC
Resolution”, lown all Meeting, University of California, Irvine 2001, tpp://WWW.
mediate.com /articles/lederach2.cfm. Vergleiche uch die etzten vier /ust eacemaking
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/6 diesen Wirt benutzt „Man kann 1ese Art VoN e1n! N1IC bekämpien, 1iNndem
MNan ihn erschießt Man reaglert darauf, indem Nan die Fähigkeit des Systems
stärkt, einen Infekt HTC den 1rus verhindern, und amı auch se1ne
Immunität.“2>

Fine welitere Annäherung der Iradition des gerechten Krieges und der
pazifistischen Iradition bedarf jedoch praktische aßnahmen einen ent:
sSschliossenen pastoralen Einsatz TÜr die 1  u  u und Gestaltung VON geme1n-
schaftlichen Handlungsweisen DIS hın ZUT Gemeinde-kEbene

Die inübung In gerechtes pnolizeiliches Handeln Mennoniten

Verhältnis 1Nrer TO en Mennoniten in einem hbemerkens-
werten Umfang ihre Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen überall 1ın die Welt
gesandt, den TmMmen DDienst Lun, Beziehungen 1n ändern auTIZuU-
auen, die als „Feinde“ Dezeichnet wurden; mit Erkenntnissen über
die Bekämpfung der Grundursachen VonNn Ungerechtigkeit heimzukehren, „NIN-
ter der Bühne  66 für internationale Vermittlungen SOTgeN, Pilotprojekte 1n
Gang setizen Tür unbewafifnete Verteidigungen VON Bevölkerungsgruppen,
die Menschenrechtsverletzungen ausgesetzt sind, SOWI1eEe Alternativen Ta
rechtsverfahren entwickeln, die wiederherstellende und N1IC vergeltende
Gerechtigkeit SCHhaliife Sie stehen 1 VOT der Herausforderung erklären,
Was Ss1e un Oder un werden, Wenl inr Zeugnis e1ner we1lteren Institutiona:
lisierung 1nrer Initiativen, 1n manchen Fällen Uurc zivile ehörden, führt.<°

Katholiken und andere Christen, die weniger Skrupel haben, sich al-
lichem Handeln beteiligen, könnten berechtigterweise Iragen: „Und WAas
werden S7e [un, Wenn S7e gewinnen? Sind SIEe bereit, der Durchführung der
Veränderungen mitzuwirken, für die SIe eingetreten SIN arum soll das
egieren für C’hristen ann MNIC: egitim sein?“ Bemühungen, Pilotprojekte
1m Bereich unbewaffneter, ziviler Verteidigun In Gang SerzeNn, wurden esS

ermöglichen, den Prozess der „Umrüstung”“ eginnen, die STUiIeNwWelse Ablö
SuNg traditioneller militärischer Vorkehrungen für Sicherheit und Selbstvertel-
digung UTC zivil-verankerte Infrastrukturen, die auf gewaltlose Formen des
Widerstands Tyrannei und ngriffe VON aulben vVvorbereite S1Nd Gewalt:

practices für den Au{fbau einer internationalen Gemeinschaft, 1n Stassen, Just Peace-
making, a.a.W., 133-188

25 John aulederac. Ihe Challenge of Jerrorism: Jraveling SSAY, 2001 tpp://WWW.
mediate.com /articles/terror911.cfm. Vgl Christopher Dickey und John arry “Has the

26
War Made Us Safer?” mit (‚ameela Ismaıil, Newsweek, pri 2004,
7u einer umfassenderen theologischen Auseinandersetzung mit der Trage vgl Gerald

Schlabach “ Deuteronomic Constantinian: What 15 he Most Basıc Problem for
Christian Social Ethics? ” INn IThe isdom of the CTrOss: ESSaYyS 1n Honor of John Howard
oder, hg. Stanley Hauerwas U.  q Tan! Rapids/Ml 1999, 449-—-47/71
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lose etihoden des Reagierens auf internationale Konflikte tellen Alternativen f
Zu jeg dar, die die Stelle des Dbekannten militärischen kingreifens ireiten
würden.?/’ SO könnte die Zusammenarbeit mit und gegebenenfalls auch 1INNer-
halb des Systems polizeilichen für Pazifisten in einer
e1ise enkbar werden, für die eine Mitarbeit innerhalb des militärischen >Sys
tems N1IC enkbar 1st.

Die unmittelbare Verantwortung für den Erweis, WwI1e Christen sich
„gerecht“ „gerechtem polizeilichem Handeln'  c auf nationaler und nterna-
10Naler ene beteiligen können, ohne erneut den rieg rationalisieren,
obliegt zuallerers den Christen, die sich mit dem edanken e1ines gerechten
Krieges identifiziert Was Mennoniten lernen müssen, 1st die (Aus-)Bil-
dung VON verantwortungsbewussten Gruppen, WI1e er Ss1e vorgeschlagen
hat, die „Positionen Von relativer a 1in der Gesellschaft“28 inne haben,
innerhalb der Regierungsbürokratie Oder 1n einem gewählten Amt, INn KÖörper-
schaften, In einer ademie, 1mM Journalismus, 1M Rechtswesen und 1n anderen
Berufen

Die Praxtis gerechten polizeilichen andelns Katholiken

Wenn die Theorie des gerechten Krieges de 'aCTO e1ne gerechte Iradition
des Krieges wäre, wurde das bedeuten, die Unterstützung militärischer Aktı
ONen auf perationen beschränken, die glaubwürdigen Polizeifunktionen
eichen; die Katholiken dazu ermahnen, sich Nationalismusansprüchen
widersetzen; die Katholiken dazu bringen, die Legitimität jedes Krieges
hinterfragen und VON inhnen 9 dass s1e die Beteiligung Kriegen
verweigern, Wenn diese die Kriterien e1Nes gerechten Krieges N1IC eriullen
Der Pastoralbrief dus dem re 993 The Harvest of Justice Is OWnN In eaCce
(Die Tnte der Gerechtigkeit wird in rieden gesät), erkennt dies ndirekt

Wenn die Iradition des gerechten Krieges tatsäc  1C wirksam unktio:
nlerte, würden Mennoniten und andere historische Friedenskirchen Ss1e
womöglich TOLZdem N1IC unterzeichnen, doch Ss1e würden S1e sehr viel wen1-
per anstößig finden. Die katholische Kirche INUSS aßnahmen ergreifen, die
die Kirche In 1Nrer BalzZeh Breite erreichen und tief 1n die (GGemeinden

27 Zum Beweis afür, ass das 1Ne realistische offnung ist vgl Gene arp Making
Europe Unconquerable: Ihe Potential Oof Civilian-based Deterrence and Defence, Cam
Dridge, Mass. 1985; Gene arp und Bruce Jenkins Civilian-Based Defense Post:
ilitary Weapons System, Princeton, N. J. 1990; 0oNnathan Schell “NO More nto
Breach”, zweiteilige derie, Harpers, März und pri 2003, 33-—40, 41-—55; onathan
Schell Ihe Unconquerable (0)8 PoOWerT, Nonviolence, and the Will OT the People, New
York 2003

28 John Oward er 1DI1Ca. Mandate IOr kvangelica Social Action”, 1n FOrTr the
Nations ESSaYyS Public and kvangelical, Tan:! Rapids/MI1 1994, 186

60(



8 eindringen, der OS1L10N des Lehramtes entsprechen, die besagt, dass
die Iradition des gerechten Krieges miıt einer überzeugenden Stellungnahme

Gewalt beginnt und Kriege NUur als Uusnahnme und als letzte uC
zulässt

ischöfe: ESs cheint NUr fair se1in, VON Bischöfen erwarten, dass S1e
Sich jede rieg stellen, wWenn die Argumente zugunsten eines gerechten
Krieges N1IC überzeugend Sind. DER bedeutet, dass die Zustimmung
der 1SCNOTe logischerweise USATUC 1Nrer Ablehnung 1st. SO WwUurde sich die
„Annahme der Ablehnung VON Gewalt“ auf ommunaler (nic NUrTr Nd1IVICU-
eller) In einer selektiven Kriegsdienstverweigerung außern

Berater Die Annahme der Ablehnung VON Gewalt musste mehr (Jewicht
en als die kultur-bedingte Annahme, dass offizielle Kirchenvertreter NUur

dann erfolgreic auf Politiker einwirken können, WenNnn S1e Zugeständ-
N1ISsSe machen, miıt den Mächtigen In Kontakt leiben Nachdem die
US Kegierung hbeschlosse atte, 1990/19091 den Tak 1n den jeg
ziehen, egannen einige der Berater, die ernsthaft die age geste hatten, ob
dieser rieg dem Kriterium des JUS 2d bellum entspräche, infach iun als
ob dem se1l Solche Meinungsänderungen unterhöhlen die esonanz dieser
Gewaltablehnung, die die irche braucht, den christlichen Widerstand

ungerechte Kriege mobilisieren
Aalen Nur wWenn die Unterlassung VON (Gewalt eitens der Katholiken die

Form der PraxI1s aktıver (Gewaltfreiheit annimmt, kann d1ie Folgerichtigkeit der
Theorie des gerechten Krieges voll Zu Zuge kommen John Howard er hat
TE  1C den Katholiken und anderen ihre Rechenschaftspflicht gegenüber
inren eigenen Prinzipien VOT uge gehalten, Wenn eTtr betonte, dass e1iNe ete1l-
ligung militärischen Aktionen für Christen ebenso selten seıin sollte W1e
Wehrdienstverweigerung Tür Soldaten.*?” Moralische Unterstützung IUr den
Militärdienst Oder gegebenenfalls internationales Handeln sollte NUur enen
ewährt werden, die hereit SINd, eine Probezeit auf sich nehmen, entspre-
en! den rechenschaftspflichtigen mennonitischen Gruppen und dem
ischen OV1Z1a!

Gemeinden, olleges und Universitäten: Damit dies es geschehen kann,
MUsSsen die SCANUulischen und außerschulischen Bildungseinrichtungen der Kir
che Wegbereiter seiın für die Ausbildung VOoON Katholiken In aktiver (Gewaltfrei
heit In ] heorie und Praxis Katholische Jugendliche, die den Wehrdienst 1Ns
Auge f[assen, ollten lernen, inren Sinn Tür Abenteuer, hoOöhere 1ele und den
Dienst Gemeinwohl umzumunzen in den kinsatz für Gerechtigkeit,
Konfliktlösung und gewa  ele Friedenskräfte

20 oder, Christian Witness the ate, a80
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International: DIie Kirche sollte die Öglichket erwägen, eine eigene /
übernationale, gewaltlose Tmee Oder Friedenskraft heranzubilden Auf vielen
kleineren Ebenen sollte die katholische Kirche wegwelisend sein Del der Bil:
dung VON Zentren strategischen Denkens, Aktionsgruppen und Pilotprojekten
IUr die gewaltlose Verteidigun VON Menschen

Prophetisch: Um solche aßnahmen institutionalisieren, werden die
Katholiken 1n einer Art und Weise handeln müuüssen, die auf den ersten 4®
kontraproduktiv IUr ihre Kultur se1in könnte Christen können NUurTr dann aNnge-
essen auf die tief greifenden mMoraliıschen Herausforderungen reagleren,
Wenn die kulturelle Akzeptanz die geringste 1NTrer Sorgen 1st.

Auch Mennoniten en 1er beizutragen. Doch NUT, WenNnn Ss1e
ihrerseits Dereit sind, eine geschichtliche Abkehr VoON 1Nrer Ablehnung eigener
RKegierungsverantwortung 1Ns Auge fassen

Übersetzung aduUus dem Englischen: elga Olg

(


